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Die Hörposaune (2022) ist ein Film und eine Performance; beide sind durch 
(hand-)schriftliche Handlungsanweisungen für Sprache, Gesang und Bewe-
gung – Partituren / Scores – organisiert.1 Deren szenische wie filmische Insze-
nierung bringt queere Körper(-verhältnisse) hervor. Das Publikum lauscht in der 
Performance über Kopfhörer den verstärkten und in ihrer Klanglichkeit gerade-
zu haptischen Schmatz-, Sprech- und Atemgeräuschen der Performer*innen 
Jule Flierl und Werner Hirsch. In einer akustischen Einverleibung durch einge-
führte Mikrofone erklingt gar der raunende Sound ihres Körperinneren. 

Der Film stellt über diesen Klang in einem Spiel mit der Trennung von 
Raum- und Sprachebene eine Verbindung von Innerstem und Äußerstem her: 
Das Grummeln des Körperinneren wird zum atmosphärischen Dröhnen ei-
nes konturlosen schwarzen Raumes, der sich traumartig in die audiovisuelle 
 Szenerie aus Teppich-Bühnenarchitektur, (Papier-)Körpern und Plexiglassphä-
ren einfügt. Die visuelle Bewegung von Kamera und Schnitt bildet darin einen 
eigenen Atem, die das sicht- und hörbare Atmen der Performer*innen in ihren 
Glashelme aufnimmt. Sich dreidimensional auffaltende Anatomie- und Dekor-
aktionsbücher vermitteln in beiden Werken den Eindruck einer  Vorlesestunde 
und werden zugleich selbst als Körper erfahrbar, vermengen sich akustisch 
mit ihrem fleischlichen Gegenüber (vorsichtiges Auf- und Zuklappen lässt die 
Pappkonstruktionen knarzen), werden befühlt und animiert: Lungen falten sich 
auf und zu, Mägen und Därme knurren, Blumenarrangements hecheln, blühen 
als Genitalien auf.

Die Hörposaune vermischt Körper aus Papier, Fleisch und Klang in der Inter-
pretation notierter, dreidimensionaler und organisch-technischer Scores und 
verunsichert so die konventionalisierte Lesbarkeit eines jeden  (Buch-)Körpers in 
einer queeren Assemblage: 2 Explizite Anweisungen gegen implizite, normative 
(Wahrnehmungs-)Protokolle. Die intermediale Konstellation der Arbeiten erwei-
tert die Assemblage zum Auditiven, rückt mit der Übersetzung  aisthetischer Di-
mensionen dem Publikum durch die Ohren auf die Leiber. Das spürbare Begeh-
ren der Performer*innen, berührt zu werden und zu berühren, verhandelt nicht 
nur die sozio-ästhetische Konstitution von Körpern, es öffnet sie füreinander.
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Die Bildstrecke wurde von Martin Adler und Philipp Hohmann gestaltet.

1 Die Hörposaune – live, Konzept /
Partituren / Regie: Antonia Baehr, 
Jule Flierl; Performance: Jule Flierl, 
Werner Hirsch; Visuelle Installation: 
Nadia Lauro; Die Hörposaune – Film, 
Regie: Isabell Spengler, Antonia 
Baehr, Jule Flierl; Kinematografie: 
Bernadette Paassen. Im Folgenden 
werden auszugsweise Partituren 
von Baehr und Flierl mit Fotografien 
(Anja Weber) der Performance ab-
gebildet (vgl. 97 – 100), darauf folgen 
Konzept- und Storyboard-Zeich-
nungen von Isabell Spengler mit 
Stills des gleichnamigen Films (vgl. 
101 – 104). Ausführlichere Angaben zu 
Autor*innenschaften finden sich im 
Abbildungsverzeichnis.

2 Antke Engel: Queer / Assem-
blage. Begehren als Durchquerung 
multipler Herrschaftsverhältnisse, 
in: Isabell Lorey, Roberto Nigro, 
Gerald Raunig (Hg.): Inventionen 
1. Gemeinsam. Prekär. Potentia. Dis-/
Konjunktion. Ereignis. Transversalität. 
Queere Assemblagen, Zürich, Berlin 
2011, 237 – 252.
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